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Der Kampf um üen Achtstundentag .
Aussperrung und Berhandlungsbeginu in Sachsen . - Forderungen der

oberschlesischen Bergarbeiter .
J . St . Dresden . 2L Aebruar . ( Slg . vrahkber . ) heute vor .

ssnillag l0 Uhr sollten die Verhandlungen im sächsischen Arbeits -

Ministerium beginnen , um zu versuchen , eine Einigung in dem

groben kouslikl in der sächsischen Metallindustrie herbeizuführen .
Die Unternehmer schienen jedoch noch nicht recht einig
unter sich zu sein . Es ist ganz osfenbar , dah innerhalb der Unter .

nehmer grosse Gegensähc bestehen . Das geht schon daraus hervor ,

daß die Aussperruagsorders nicht überall durchgeführt werden .

3a Dresden allein haben sechs Großbetriebe mit rund

7200 Arbeitern nicht ausgesperrt , desgleichen das große
Lauchhommerwerk in Riesa mit 4000 Arbeitern . 3n Chemnitz

ist , soweit Rachrichten vorliegen , die Aussperrung wohl besser durch -

geführt worden , jedoch haben viele Unternehmer unter dem vorwand

der Ausführung von Rotstaudsarbeilen eine große Zahl
Arbeiter zurückgehalten . Eine genaue llebersicht über den Stand der

Aussperrung dürste vor morgen nicht möglich sein , außerdem kommt

noch hinzu , daß der Arbeilgeberschuhverband nicht aussperrt .

wie groß also die Zahl der ausgesperrten Arbeiter schlleßltch sein

wird , wird vorausfichtlich erst der morgige Tag ergeben . Vi « Me .

tallarbeiter nehmen die Aussperrungsorder mit vollkommener Ruhe
auf . Am Sitz des Metallarbeiterverbandcs in Dresden herrscht

eifriges Leben : während in den vureaus die vetriebsräte ein - und

ausgehen und Meldungen bringen , wird unlcn im Sitzungssaal über
die notwendigen Maßnahmen beraten .

Die Verhanülungev beginnen .
Bevor es zu Derhondlungen kam , berieten die Unternehmer

ziemlich lange unter sich. Als die Parteien schließlich zu Beratungen

zusammentraten , stellte es sich heraus , daß für die Unternehmer nicht
nur die Vertreter des Bezirks Leipzig , sondern auch die Ver .

treter des Gesamtverbandes der Metallindustriellen

Deutschlands aus Berlin und die Vertreter des sächsischen
Metallindustricllenverbandes zu den Berhandlungen

erschienen waren , während der Deutsche Metallarbeiterverband nur

seine Vertreter für Leipzig delegiert hatte , da nach Auffassung des
DMB . « In Tarifkonflikt nur für Leipzig besteht . Auf

Antrag der Vertreter des DMV� wurde dementsprechend nur für

Leipzig beraten ; die Beratungen fanden zunächst getrennt statt .

Die Metallarbeiter fordern die 46 - Stunden - Woche , die Metall -

industriellen die 52 - Stunden - Woche .

Der Schiedsspruch des sächsischen Schlichters ging bekanntlich noch
darüber hinaus , jedoch ist der Schiedsspruch durch die Ablehnung der

Verbindlichkeitserklärung , nachdem der DMB . den Schiedsspruch

abgelehnt hatte , als erledigt zu betrachten . Die Unternehmer

forderten zunächst , daß die Vertreter der Arbeiterschaft Dorschläge
machen sollten . Diese wiesen jedoch darauf hin . daß es an den

Unternehmern sei . Dorschläge zu machen , da es ja die Unternehmer

waren , die unter Ablehnung der Verhandlungen zur Aussperrung

gegriffen haben .

Ob es zu einer Einigung bei den nur schwer in Gang zu

bringenden Verhandlungen kommen wird , ist vorläufig noch ganz

undurchsichtig . Die Vertreter des DMV . werden jedenfalls auf
der 4K . Stunden - Woche bestehen und auch daraus , daß . wenn infolge

wirtschaftlicher Notwendigkeiten Ucberstunden verlangt werden

sollten , diese nur unter gewissen Voraussetzungen geleistet werden

dürfen , insbesondere die Zustimmung des Betriebsrat - »

und einer höheren Bezahlung zur Loraussetzung haben
müssen .

In den Verhandlungen schien auf feiten der Unternehmer «ine

gewisse Neigung zu Konzessionen hervorzutreten , die in der Haupt -

fache darauf zurückzuführen sein dürfte ,

daß innerhalb des Unlernehmerlagers große Gegensätze bestehen .

Ein großer Teil der Unternehmer hält es für verfehlt , angesichts der

riesigen Arbeitslosigkeit auf die Verlängerung der Arbestszeii zu be¬

stehen . Zu bemerk « « ist noch , daß die Mitglieder des Arbeitgeber -
schutzverbandes , der nicht ausgesperrt Hot , in Sachsen etwa 20 000
bis 25 000 Arbeiter beschäftigen .

�rbeiterforserungen in <dberf «blefien .
« Verkürzung der Arbeitszeit » höhere Löhne .

hindenburg , 21. Februar . ( Eigener Drahtbertcht . ) In 14 öffent -
lichen Bergarbeiteroersammlungen des oberschlesischen Industrie -
gebietes sprach am Sonntag eine große Zahl von Bergarbeiter .
führern aus dem Reich , darunter die Reichstagsabgeordneten Hufe -
mann , Limbertz » Becker , Ianschet und die Landtazs -
abgeordneten Jakob , Otter , Franz und Genosse Schmidt -
Bochum , über den Kampf um die Arbeitszeit . Die oberschlesischen
Bergarbeiter haben bekanntlich zum 28. Februar 1927 das Arbeits -

zeitabkommcn gekündigt . Die einzelnen Referenten wiesen auf die

Sonderstellung des oberschlesischen Industrie -
gebietes hin . das die günstigste wirtschaftlich «
Situation hat ,

dabei aber die niedrigsten Löhne , die längste Arbeitszeit und

ständig steigende Unfall - und Erkrankungszlsferu besitzt .

Die oberschlesischen Unternehmer haben in den letzten Tagen in
der Reichspresse und bei den Schlichtungsverhandlungen immer
wieder betont , daß eine Kürzung der Arbeitszeit «ine Verminderung
der Produktion darstellen würde . Demgegenüber haben die Refc -
renten au Hand des amtlichen Materials nachgewiesen , dah im Der -

gleich zur Vorkriegszeit trotz der Verkürzung die Friedens -
produktiv « um mehr alslSProz . überschritten ist .
Sie wiesen weiter auf das Steigen der Unfall - und

Erkrankungsziffern hin und betonten vor allem das lata -

strophale Anschwellen der Unfallzifsern . Während allein im Jahre
1925 insgesamt 11324 Unfall « zu verzeichnen waren , sind im Jahre
1926 allein in zwei Quartalen 808a Unfälle festgestellt , so daß
die Unfallzifsern für 1926 die Zahl von 1925 um mehrere Tausend
überschreiten wird

Di » Versammlungen nahmen überall « inen glänzenden
Verlauf . In allen Versammlung « « wurde e i n st i m m i g eine
Resolution angenommen , in der die oberschlesischen Bergarbeiter zu -
nächst ihren Standpunkt begründen und das Reichsarbeits -
Ministerium auffordern , dem Bestreben der oberfchle -
fischen Unternehmer , die oberschlesischen Bergarbeiter mit Hilf « des
Schlichters ihrem Willen zu unterwerfen , kein « Folge zi�
leisten . Die Resolution betont zum Schluß , daß

dl « Verkürzung der Arbcilszell bei entsprechender Erhöhung der
Löhne ein zwingendes Gebot

nicht nur im Interesse der Bergarbeiter , sondern auch der ober -

schlesischen Wirtschaft insgesamt sei .

' lorgen Verhandlungen .
Der Reichsarbeitsminister hat die Organisationsoertreter für

Dienstag , vormittag 10 Uhr . in Berlin zu Schlichtungsver -
Handlungen über die Arbeitszeit und über den Manteltarif
eingeladen . Zum Schlichter ist Assessor Dr . Brahn bestellt .

verscbärfung in Schanghai .
Massenhinrichtungen von Arbeiterführern — Allgemeine

Empörung — Ter Streik breitet sich ans .

L o a d o a . 21 . Februar . ( Eigener vrahiberlchl . ) 3n Schaag -

hat kam e » In den letzten 48 Stunden nach den hier vorliegenden
Meldungen zu schweren Zusammenstößen . Die Ursache

bildete u. a. die Verhaftung und sofortige Hinrichtung von

20 Agllalorea der Südregienrng im Austrage von General

Sun . Die köpfe dieser Männer wurden In der Ehineseussadl in

Schanghai aufgehängt . Die Empörung in der Bevölkerung soll

ungeheuer fein und man erwartet infolgedessen weitere Zusammen¬

stoße .
DI « Zahl der In den Ausstand getretenen Arbeiter hat bereits

am Sonulag 10 0 0 0 0 überstiegen . Es wird erwartet , daß sich heule
200 000 Personen au dem Streik beteiligen werden und bis zum
Dien - - lag der Streik allgemein wird .

' Am Sonnabend ist in hankau ein englifch - chinefifchcs
Abkommen unlerzeichnel worden , über dessen 3nhaii vorläufig
nähere Einzelheilen nicht verlauten .

Erfolge der Revolutionäre auch in sgünnan .
Hongkong , 21 . Februar . ( Chinesische Nachrichtenagentur . ) Der

Kommandeur der 16. Revolutionären Armee , Fan Hai - S « n ,
Hot die Truppen des Gouverneurs der Provinz Aünnan ,
Tang Chi Aao , vernichtend geschlagen . Fan Hai -
Sen hat schon fast gan . Z OstiPünnan mit der Stadt Ehow Pc
( 180 Kilonieter östlich von der Hauptstadt Pünnan - Fu und 90 Kilo¬
meter östlich von d«r Jünnan —Annam — Eisenbahn entfernt ) besetzt .
Die Truppen Fan Hai - Sens rücken gegen die Eisenbahnlinie vor .

( Die Provinz 7) 0 n n a n liegt im Südwesten des Machtbereichs
der revoluttonären Regierung , also gewissermaßen in deren Rücken ,
und war bisher in den Händen von kantonfeindlichen
Generälen . Red . d. „3) . " )

Objekive Justiz !
5 Monate Gefängnis wegen ReichSkanzler - Beleidigung

— für einen Kommunisten

Essen , 21. Febmar . ( WTB . ) Das hiesige Schöffengericht ver -
urteilte den verantworllichcn Redakteur des k o m m u n i ft i f ch s n
„ Ruhr - Echo " wegen Beleidigung des Reichskanz -
lers Marx zu fünf Monaten Gefängnis . Die Beleidi -
gung wurde in einem Artikel des „ Ruhr - Echo " erblickt , der im An -
fchluß an einen Vortrag des Reichskanzlers im Herbst v. I . erschienen
war und die Ueberschrist „ Vaterländischer Schwindel "
trug . In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende au », daß der
Artikel den obersten Beamten der Reichsregierung in der schwersten
Form beleidigt und damit die republikanische Staatsverfassung in der
Oeffentlichkeit herabgewürdigt und beschimpft habe .

O

Als Herr Marx als Reichsjustizminister in der nieder »

trächtigsten Weise von rechts st ehenden Hetzorga -
nen verleumdet , der Korruption beschuldigt und beschimpft
wurde fand er so wenig gerichtlichen Schutz , daß er von der

Reichsiagstribüne herab erklärte , er werde keinen Strafantrag
mehr stellen , da er keinen Schutz finde .

Aber ein Kommunist , das ist etwas anderes als ein Völ -

kischer . Fünf Monate Gefängnis !

Mussolini , See Komödiant .
Ter Faschismus , die Geisiel Italiens .

Bon H. G. Wells .

H. G. Wells — in der ganzen Well als fesseln -
der Romanschriftsteller bekannt — ist neben
G. B. Shaw eine der interessantesten Erscheinungen
des englischen Soziallsmus . Bei den Unterhaus -
wählen vom Dezember 1923 hat er sich, allerdings ver -
gebens , als Kandidat der Labour Party um einen den
Universitäten zustehenden Parlamentsttz beworben .
Seine Werke sind in Deutschland oerbreitet , seine aus -
gezeichnete W e l tg e s ch i ch t e hat die weiteste und
günstigste Aufnahme gesunden . Der „ Vorwärts "
bat sich jetzt das deutsche Publikationsrecht für vier
Aufsätze von H. G. Wells gesichert , von denen
drei weitere in der nächsten Zeit folgen werden .

Ist der Faschismus die Erfindung und die Waffe Musso -
linis oder ist Mussolini das Geschöpf des Faschismus ? Ist
der Faschismus etwas , das mit ihm stirbt , oder hätte er seine
Rolle in der Welt gespielt , wenn jene so hervorragend theatra -
tische Gestalt niemals geboren worden wäre ?

Zweifellos war von Anfang an der Faschismus auf das
engste mit Mussolini verbunden . Aber trotzdem er Namen
und Führer seitdem behalten hat » hat sich sein Wesen völlig
geändert . Er begann als etwas Reuartiges : aber er hat jeg -
lichen Anspruch , etwas Neues zu bedeuten , längst aufgegeben .
Noch 1919 hatte Mussolini seiner Partei noch nicht Seele und
Wesen eingeflößt . Wenn man das erste faschistische
Programm jetzt , nach sieben Iahren , noch einmal liest , so
widerspricht es in fast unglaublicher Weise
allem , was der Faschismus heute oerkündet : er war
republikanisch , pazifistisch » er forderte die Ab -
schaffung der Titel . FreiheitderPresse . Persamm -
lungssreiheit , Agitationsfrecheit » Besteuerung des
Reichtums » Einziehung des unproduktiven Reichtums , Aüf -
Hebung der Banken und Börsen , Landverteilung an Dorf -
sowjets usw . Er war tatsächlich eine neue Organisation r a d i -
kalcr Sozialisten außerhalb der Gewerkschaften . Seine
Stärke lag nicht in seinen Ideen » sondern in der Geschicklich -
keit , mit der er organisiert war .

Er begann von vornherein mit einer undramatiichen
Sinnbildlichkeit » die die Gemüter der Jugend ergriff , er
war abenteuerlich , angriffslustig , streitbar und e n t s ch i e -

den , wie es die Jugend verlangt . Er war ein heilloser Spaß .
Aber er steckte die wilden italienischen Futuristen in Uniform »
und lehrte sie, auf römisch zu grüßen . Er entwickelte sich im

Kampf mit den Sozialisten und der katholischen Voltspartei .
Er benutzte dieGemeindewahlenvon1S2t ) als eine

glänzende Chance : er unterstützte die G i o l i t t i - R e g i e -
r u n g und hatte dafür deren Billigung . Er erhielt , aus ge -
Heime , aber ausreichende Weise , Waffen , und eine ent -
sprechend instruierte Polizei begegnete ihm mit freundlicher
Nachsichtigkeit . Als er nächstes Jahr eine richtiggehende , im
Parlament vertretene Partei geworden war , wandte er sich
gegen seinen Nährvater Giolitti , wie er das von Rechts wegen
verdient hatte .

Das ursprüngliche Programm verschwand schon damals
aus dem Gesichtskreis : er wäre heutzutage gänzlich ver -
gössen , wenn nicht Stürza und Nitti immer wieder darauf
hinweisen . Mussolini ober ging immer mehr die Wege , die am
meisten den Sehnsüchten der gewalttätigen Teile der italieni -

schen Jugend entsprechen . Er ist schließlich in der Rolle ge -
endet , die dÄnnunzio ihm schon fünfzehn Jahre früher auf

isseiden Leib hätte schreiben können , die Rolle des gewissenlosen
Retters und Ncuorganisators Italiens . Bis 1919 hatte er mit
radikalen kapitalistischen Idealen geliebäugelt . Erst mit dem

Sturze Giolittis setzte er endgültig auf Patriotismus , Ratio -
nalismus , Kirchenglaube und Reaktion . Dabei scheint er mehr
von dem schnellen Begriffsvermögen des geborenen Schau -
spielers und Demagogen für das , was „zieht " , getrieben war -
den zu sein als durch verstandesmäßige Ueberlegung .

Man braucht nur ein paar aus der Unzahl der Photo
graphien zu sehen , die man heute üb . er die Well flattern läßt »

a zu erkennen , daß er ein Ereignis ist und nicht
es darstellt . Dies runde , stark - jchwache Gesicht ist das Ge¬

ich eines populären Schauspielers . Gewöhnlich starrt es mit

gedankenleeren Augen ins Weite , als wenn es fragen wollte :
,,Was hast du gegen mich ? Ich verwahre mich dagegen ! " Es

ist das Gesicht eines ungeheuer eitlen Mannes , der bei
dem geringsten Geräusch in Angst gerät . Vielleicht nicht in

Furcht vor einem Mörder , der ihm nachstellen könne , son -
dein in tödlicher Angst vor der Wahrhett , die Tag für Tag
vorausschreitet . Darum hinweg mit all den Männern » die
ihn beobachten und kritisieren . Hinweg mit Nitti , Amendola .
Matteotti , Salvamini , Sturzo , Turati . Jeder dieser schimpflich
ermordeten , geschlagenen und verbannten Männer ist ein¬

besserer Mann als dieser Schauspieler auf der Bühne Italiens .
In Wahrheit hat Mussolini in Italien nichts geschaffen . Er

ist nur ein Produkt Italiens . Stürbe er , er würde einen ähn -
lichen Nachfolger finden . Die Schwierigkeit würde wohl nur
die fein , daß erzuvielNachfolger bekommen würde .

4°'

Das schlimmste am Faschismus ist seine völlige , syste -
marische und raffinierte Zerstörung jeder Kritik und jeder
Opposition Er hat keine Möglichkeit für eine andere Rc -

gierung gelassen Er zerstört die Hoffnung auf einen Wieder -

ausstieg . Zwar mag der König eines Tages ausgegraben
werden , der Vaiikon wieder von sich hören lassen , auch be -

steht der katholische Sozialismus der Populari noch weiter .



wie war es in Stettin ?
Bekundungen von Hafenarbeitern über die Sowjet - Granaten .

Genosse Franz Künstler , dessen Unterredung mit

deutschen Arbeitern aus der Gistgasfabri ! in Trozt großes
Aufsehen erregte , hat nun auch mit Stettiner Hafen -
a r b e i t e r n gesprochen , die über die Löschung der russischen
Munitionssendung aus eigenen Beobachtungen Bescheid
wissen . Er schildert im Folgenden sein Gespräch mit einem

Funktionär der Stettiner Hasenarbeiter :

Frage : Wie habt Ihr zuerst von den Munitionstronsporten aus

Rußland erfahren ?
Antwort : Zm Oktober 1926 hörten wir , daß in Cavelwisch , an

der Einmündung des Dammschen Sees in die Oder , zwei Schiffe

ausgeladen würden von Arbeitern , die gegen das Arbeitsregnlativ
der Hafenarbeiter verstießen .

Frage : Was ist dos für - ein Arbeitsregulativ ?

Antwort : Wir haben als Hafenarbeiter den Achtstundentag ,
darum empörte es uns , daß beim Ausladen der Schiffe in Cavelwisch
Ueber stunden gemacht würden . Wir hörten auch , daß die Ar -

bester seit drei Wochen aus den Schissen einquartiert waren und

täglich 40 ÖL verdienten .

Frage : Wie hoch ist denn sonst Euer Arbeitsverdienst ?

Antwort : Der Tariflohn beträgt 7,59 M. bzw . 7,95 M. pro Tag
und kann durch Ueberstunden normalerweise höchstens auf 15 M.

gesteigert werden . 49 M. täglich ist ganz ungeheuer . Zahlreiche

Kollegen find arbeitslos , und dies « Arbeiter in Cavelwisch haben in
drei Wochen 499 bis 599 M. verdient .

Frage : Griff Euer Betriebsrat nicht ein ?

Antwort : Doch , der Betriebsrot erkundigte sich bei dem Stauer

Hippler , Kroutmarkt 7. ( Stauer ist eine Art Zwischenmeister .
Der Verf . ) Hippler besorgte als Stauer für die Firma Hautz u.

Schmidt das Ausladen der Granaten . Hippler antwortete , daß das

Regierungssache sei und daß er schweigen müsse .

Frage : Hat sich Euer Betriebsrat dabei beruhigt ?
Antwort : Rein ! Am 2. Oktober beschloß der Betriebsrat , nach -

zuforschen , wo » in Cavelwisch los sei . Der Kommunist holz vom
Roten Frontkämpserbund , ein Mitglied des Betriebsrates , sagte in

dieser Sitzung : » Zch weih schon , was im Hasen lo » ist . "

Frage : Waren noch andere Kommuni st en bei dieser Be -

triebsratssitzung anwesend ?
Antwort : Ja : es waren anwesend Holz vom Roten Front -

kämpferbund und die Kommuni st en Lübke und Schwel -
l « n t h i n.

Frage : Und was war das Ergebnis der Nachforschungen in

Cavelwisch ?
Antwort : Der Kollege Franz Lübke . einer der kommunistischen

Betriebsräte , erzählle jedem , der es wissen wollte , er Hab « in Cavel -

wisch zwei Dampfer liegen sehen mit einer Reichswehrwache in

Uniform an Bord , die keinen Unbefugten heraufließ . Auch hätte
er einen Leichter mit Kisten und Säcken und einem Reichswehr .
foldaten an Bord stromaufwärts in der Richtung nach Stettin fahren
sehen . Aber in der kommunistischen » Volksmacht " hat Lübke nichts
darüber geschrieben .

Frage : Ist Lübke auf dem Dampfer gewesen ?

Antwort : Nein , er sagte , man habe ihn nicht hinaufge -
lassen .

Frag « : Wa » geschah wester ?

Antwort : Am Sonntag , den 17. Oktober , war unsere Monats -

Versammlung . Da wurde eingehend über Cavelwisch gesprochen . Die

Kollegen waren empört über die Verstöße gegen das Arbeits -

regulativ , wo so viele Arbeitslose im Hafen waren . Es wurde
ein Beschluß gefaßt , die fünf Derbandskollegen . die in Cavelwisch
gearbeitet hatten , zur nächsten Betriebsrotssitzung zu laden . Sie

sollten Rechenschaft ablegen , ob nach dem Arbeitsregnlativ gelöscht
worden sei .

Frage : Was haben die Leute ausgesagt ?
Antwort : Gar nichts ; denn der Obmann des Betriebsrats , der

Kommunist Schwellenthin , hintertrieb die La -

düng der fürf Derbandskollegen . Er wußte warum .

2 rage : Wo ist die Munition hingekommen ?
utwort : Sie ist nach Stettin geschafft worden und dann in

Güterwagen verladen worden Die Eisenbahnwagen hatten Laus -
zeltet nach dem Sennelager und anderen Orlen .

Nach dieser Unterredung , so fährt Genosse Künstler fort ,
habe ich es mir nicht nehmen lassen , nunmehr auch mit einem

der Arbeiter zu sprechen , die das Ausladen besorg :
haben :

Frage : Wie war euer Lohn beim Ausladen der Munitton in

Cavelwisch ?
Antwort : Der Lohn betrug 49 Mark täglich . Wir waren

während des Ausladens auf den Schiffen einquartiert .
Frage : ' Was hobt ihr ausgeladen ?
Antwort : Der . . Artushof " war nicht voll geladen . Er hat

2999 Tonnen Laderaum und wir haben zwei Ladungen von je
250 Tonnen Granaten vom Kaliber 7. 7 Zentimeter auf den Segler
„ John Brinkmann " umgeladen , der nach kiel ging . Ein « solche
Granate wiegt etwa 15 Pfund . ( Das waren also etwa 66 990 Granaten
allein für kiel ! Anmerkung der Redaltion . )

Frage : Wieviel Granaten wurden in Stettin ausgeladen ?

Antwort : Etwa 3999 Tonnen Artilleriemunitioa ( asso minde -

stens 359 999 Granaten ! Aemerkung der Redaktion ) .
Frage : Habt ihr erfahren , wo die Munition hingekommen ist ?
Antwort : Die Granaten wurden mit Zündern , Kartuschen und

Röhrenpulver in Kisten und Säcken aus Kähne und Leichter geladen ,
die dann zum „ Schwarzen Meer " an der Silberwies « am Stettiner

Hafen gefahren sind .
Frage : Woran saht ihr denn , daß es Granaten waren ?
Antwort : Wir haben Bruch gemacht , wie das so üblich ist .

Die Geheimniskrämerei kam uns so lächerlich vor . Man sagte uns .
das wäre Rundeisen , aber es waren Granaten . Na , die sind ja - auch
rund .

Frage : Was habt ihr euch dabei gedacht ?
Antwort : Na . daß das sicher «in « Sache ist , die das Licht zu

scheuen hat .
Frage : Wie war das Ausladen organisiert ?
Antwort : In jedem Sang fünf Mann , zwei Gänge täglich .

Frage : Welche Firma besorgte das Ausladen ?

Antwort : Die Firma Hautz u. Schmidt , die dabei ein Riesen -

geld oerdiente .

Frage : Wo ist die genaue Stelle , an der ihr den „ Artushos "

ausgeladen habt ?
Antwort : Der » Artushof " lag am 25. September 1926 am Boll -

werk 21 der Reederei der Stettiner Dampfertompagnie .
Das fft die Reederei , der der . Artushos " gehört .

Frage : Habt ihr festgestellt , woher die Dampfer kamen ?

Antwort : Natürlich haben wir uns sehr dafür interessiert , aus

welchem Hasen die Ladung stammte . . Artushos " kam direkt von

Leningrad .
Frage : Woher wißt ihr dos ?
Antwort : Bon den Seeleuten , die uns das erzählt haben .
Frage : Ist das auch richtig ?
Antwort : Ja , alle Seeleute des » Artushos " haben uns das

erzählt . Wir haben doch wochenlang aus dem Schifs geschlafen und

waren immerzu mit den Seeleuten zusammen . Wenn man so lange
zusammen fft , erfährt man doch , wo die Schiffe herkommen .

Frage : War die kommunistisch « Hafenzelle von der

Sache informiert ?
Antwort : Ja , der kommunistisch « Betriebsrat Lübke hat doch

vor dem Dampfer gestanden : schließlich wurde allgemein am Hasen
davon gesprochen .

Frage : Sind diese . Kommunisten " noch bei ihrer Partei ge-
blieben , obwohl sie doch den schändlichen Verrat aus allernächster
Näh « beobachtet haben ?

Antwort : Ja . sie wollen eben Betriebsräte bleiben .

Soweit die Mitteilungen des Gen . K ü n st l e r . Nun

möge die „ Rote Fahne " im Chor mit der „ Pommerfchen
Tagespost " weiter hinausschreien , daß alles nur Schwindel
fei !

Aber man kann flA kaum vorstellen , daß dies « drei lleberreste
der früheren Zeit jemals genügend Leben wieder bekommen
werden , um ein erschöpftes oder erschüttertes Italien neu auf -
zubauen .

Der Faschismus hält jede geistige Entwicklung auf , er er -
mordet oder vertreibt jeden fähigen Kopf aus dem Lande und

zerstört die letzten Reste unabhängigen Denkens an den Uni -

verfitäien . Dabei alarmiert fein militärisch - es Auf -
treten jede fremde Macht , mit der er in Berührung kommt .

Bpld reizt er mit Tirol die Deutschen bis zur Grenze des

Erträglichen : bald bedroht er gewalttätig Frankreich , bald
kommen die Türken oder Südslawen an die Reche . Dennoch
ist kein europäisches Land so wenig in der Lage , einen mo -

dornen Krieg zu führen wie Italien : es hat weder Wolle , noch
�5tahl , noch chemische Industrie . Seine Bevölkerung wächst
hemmungslos : �ür eine Geburtenkontrolle darf keine Propa -
ganda gemacht werden . Unter der scheinbar glänzenden Ober -

fläche sammeln sich Millionen von geistig und demnächst auch
physisch unterernähreten Massen an . Britisches und anderes

ausländisches Kapital mag vorläufig Heizstoff und Rohmate -
rialien genug ins Land bringen . Man hört zurzeit viel von
Italiens wirtschaftlicher Ausdehnung . Aber die intelligente
Arbeiterschaft Mittel , und Westeuropas wird sich die Dum -

pingausfuhr der italienischen Schwitzarbeit nicht ohne Pro -
test gefallen lassen .

Die Aussichten des Faschismus stellen sich mir

ungefähr so dar : die patriotische , romantische , ja großartige
Faschistenpartei wird das Land weiter in der Hand behalten ,
aber es ist nicht zu vermeiden , daß sie mehr und mehr die
Dienerin aus - und inländischen Kapitals wird , mehr und

mehr muß Italiew sich ausverkaufen lassen , bis es zu einem
Lande ausgebeuteter Arbeiter und Bauern wird . Italien

ist jetzt das kranke Land Europas , ein Patient im Fieber ,
mit einem geröteten Gesicht , das der Gesundheit ähnlich ist ,
noch immer zu plötzlichen Heftigkeiten imstande , aber einer
dauernden Anstrengung unfähig . Mit Italien geht es zu
Ende . Italien ist kein Faktor fortschrittlicher Entwicklung
mehr . Italien hat alle seine Europäer ermordet oder ver -
trieben . Alles Mögliche mag mit diesem tranken Italien ge -
schehen . Seine glühenden Backen , heißen Augen und hohen
Temperaturen werden demnächst sogar Italien selbst nicht
mehr täuschen . Italien mag in einen Krieg taumeln oder

genügend soziales Elend entwickeln , um eine Revolution her -
vorzubringen . Oder eines dieser Ereignisse mag auf das an -
dere folgen . Krieg und Revolution mögen ihre Wirkungen
weit erstrecken .

Aber auf diese Art wird Italien auch zur Gefahr für die

Menschheit . Es hört auf , in der Welt eine bedeutende Rolle

zu spielen . Für andere Länder bedeutet jetzt Mussolini Ita -
lien . Es mag eines Tages nichts als fein elender Ueberrest
sein . Italien ist doch etwas mehr als eine Halbinsel
unter faschistischer Tyrannei . Die Intelligenz und die Tatkraft
Italiens sind nun in der ganzen Welt zerstreut . Wer vermag
die Kenntnisse und die Anregungen ermessen , die die Welt den
freien Geistern und feinen Köpfen verdanken wird , die der
Eisenstock des Faschismus aus Italien vertrieb ? Welche Zahl
von Männern waren einst fromme Söhne Italiens , die es
nun lernen , der ganzen Menschheit zu dienen .

Der Domänenetat .
Beratung i « Preußischen Landtag .

In der fortgesetzten allgemeinen Aussprache zur Zwesten Lesung
des Domänenetats , die um 12 Uhr begann , hob Abg . Dr . Saufhold
( Dnat . ) hervor , daß allein im letzten Jahre 44 Domänenpächter oder

mehr als 6 Prozent von den Domänenpachten aus Not herunter -
gegangen find .

Abg . Dr . Graß ( Z. ) wünscht , daß die Domänenverwaltung im
Interesse des sozialen Ausgleichs mehr als bisher ihr Land in
kleinen Parzellen abgebe .

Traum gegen Morgen .
Von Lola Landau .

Der bekannte Schriftsteller Berthold 1. brach um 12 Uhr nachts
heimlich von der Abendgesellschaft auf . In der Garderobe klang ihm
noch das Stimmengewirr wie Bogelschwatzen nach , das helle Auf -
lachen einer Frau , ein Papageienschrei , hackte schmerzhaft in seinem
Kopf . Schon auf der Treppe , während er beim Hinabsteigen in den
Aermel seines Mantels fuhr , überzählle er wie ein Kassierer seine
Tageskasse den Gewinn dieses Abends . Er rafft « das schmeichelnde
Lob eines Krstikers über sein Werk , den Halbmond einer gleißenden
Schuller . den geistreichen Satz eines Greises , das Blaugrün eines
Kleides schnell zusammen , und ja auch noch dieses , — das verheißende
Lächeln einer Frau , das vielleicht in den finsteren Gang eines Aben -
teuers führt «. War dies alles , wirklich ? Alles ! Zu wenig ! Es war
«in verlorener Abend wie so viele gewesen . Er krümmte die Hand
wie einen hohlen Becher und streckte dann langsam die Finger wieder

aus , als ließe er etwas fallen .
Auf der Straße atmete er tief die laue Luft ein . Es roch nach

Regen . Di « nassen Straßen glänzten schwarz , und aus den Steinen

schielle ihn hämisch das Licht der Laternen an . Mit seinen halb -
geschlossenen übermüdeten Augen sah er die schwebenden Ballons
der Bogenlampen zittern und wie Raketen flüchtig im Himmel zer -
springen . Di « Scheinwerfer der Automobile ringellen sich eine
Sekunde in glühenden Schlangen auf und verzuckten . Di « Häuser

/ standen starr , die hellen Fenster gähnten wie goldene offene Höhlen, -
hinter denen nur ein trügerischer Schein glimmt « . Wie war er dieser
Stadt überdrüssig , so müde wie seines ganzen Lebens , das ihm fest
Monaten kein « Empfindungen oder Erschütterungen mehr schenken
konnte ! Ein « seltsame . Lähmung hatte sein Schaffen ergriffen . Jeden

Morgen setzte er sein neues Buch zusammen , Sag an Satz , wie ein

Mosaik , bunt « Worte , rot «, grüne , blaue Steine , aus denen noch nie
das Bild des Lebens strahlte . Es war ein Rätselspiel , das ihn bis zur
Verzweiflung peinigte .

In seinem Zimmer riß er das Fenster auf . Es hatte wieder zu
regnen begonnen , ein feuchter Dunst schlug hinein und senkte sich
auf die Möbel . Der Ermattete legte sich sogleich nieder . Im Munde

wälzte er noch bis zur Besinnungslosigkeit einen ungeformtcn Satz
seines Buches , den er vor sich bin flüsterte und schlief endlich mit
einem klebrigen Geschmack auf der Zunge ein . Lange lag er dunips
und reglos wie ein Toter . Erst gegen Morgen ergriff ihn ein wunder -
borer Traum :

Er erblickte einen kleinen Garten mit einer Reihe schwarzer ,
frisch umgebrochener Beete . Aus einem Springbrunnen mit rosa
gesprenkellen Steinen lief ein Strahl Wasser mit lachendem Gluckien .
Die Beete waren schmal und kurz geschnitten wie Kinderbeete , ja sie
selbst mit der locker gekräuselten Erde sahen aus wie Kinder , die in
der Früh « « m der Mutter frisch gekämmt und zurecht gemacht find.

Hinter der abgeschrägten Mauer des Gartens ragte ein Kirchturm

hoch : die Uhr mst dem großen goldenen Zifferblatt leuchtete in der

Morgensonne . Und da begann sie auch schon zu schlagen , die Viertel -

schläg « mst hellen hohen Glockentönen , und zauberhaft , bei dem

Schlage de » ersten Viertels fuhren grüne Spitzen aus den schwarzen
Beeten hervor ; bei dem Ton des zweiten Viertels streckten sich die

Gräser wie zart « grüne Eidechsen aus , beim dritten Viertel schössen
sie ein Stück in die Luft , sie wuchsen sichtbar , — und beim letzten
Viertel waren alle Beete mit einem überströmenden Grün von

Gräsern besät . Und dann , nach einem kurzen Atemholen begann die

Kirchturmuhr mit tiefen hallenden Schlägen siebenmal zu tönen .

Das Rauschen eines starken Windstoßes floß durch das Gras , und

unter der unsäglichen Musik des summenden Getöns erzitterte die

geliebkoste Erde . —

Bei dem siebenten Schlag erwachte der Träumer . Cr fuhr hoch ,
seine Hände krallten sich suchend in die Luft . Wo jemals , in welcher
Stadt , in welchem Lande , wann jemals , war er in seinem Leben in

diesem stillen kleinen Garten gewesen ? Er mußte sich entsinnen : denn
mit dem ersten Zuge wollte er hinstürzen , um den Frieden dieses
heiligen kleinen Platzes an sich zu pressen und ihn nie wieder los -

zulassen . Da erkannte er in einem Schauder : Diesen Garten gab es

für ihn nicht in der Well . Die schnurgeraden , schwarzen Beete , der

Brunnen , der Kirchturn , mit der strahlenden Uhr waren ein Bild
aus einem alten Kinderbuche , das er längst vergessen glaubte . Dieser
Garten lebte nicht in der Wirklichkest , und doch begriff er in einem

glücklichen - Schrecken : Immer wieder tonnte er diesen Garten be -
treten . Er war in die Kindheit , in die Schöpfung selber zurück -
getaucht . Er hatte das Ohr lauschend an die Erde gelegt und die

Gräser wachsen sehen . All « klein « Qual der Eitelkeit , aller Ehrgeiz
fiel von ihm ab . Was lag denn an ihm ? Was lag endlich daran , ob
ein Buch , ein Menschenwert mehr oder weniger vollendet wurde .
wenn dieses Ungeheure sich immer wieder erfüllte und aus den

schwarzen kindlichen Beeten das grün « Wunder hochsprang , das

tanzende Leben selbst !
Als er an das Fenster trat , unter dem im Morgen die heisere

Stadt vor Hast und Ehrgeiz brüllte , die Automobile wie tolle Hunde
zu ihm aufbellten , hatte er beide Augen voll von Frühling .

klosischer Schund und Schmutz . Ob man auch einmal die Bibel
als ein die Sitttichkcit gefährdendes Buch verbieten wird ? Ein auf -
rechtes , morolisäies Gemüt , das selbst vor Thronen nicht wankt .
mußte sich dazu entschließen , denn einige Anekdoten , die Emauuel
bin G o rjf o n im Rahinen einer Veranstaltung des p a z i f i st i -
s ch e n Etudentenbundes im Leslingmuseum daraus
vorlas , sind mindestens Eist für jeden Sittluhkeitsfetischistcn . Dabei
ist die Novelle von Loth und von Noah aus dem ersten Buch Mose
von einer volkstümlichen Derbheit . Was soll man aber zum » Hohen
Lied " Salonions sogen , das übrigens bin Gorion nicht vorlas .
Hoffentlich kennt es der deutsche Innenminister . Hic Rhodos , hic
salta ! Selbst Lutian , der geistreich «, griechische Spötter und Moral -

skepttker . kommt nicht ganz gegen die Bibel auf . und auch eine

indische Novell « , durch Alter und Tradition geheiligt , bewegt sich
in ziemlich harmlosen Bahnen . Aber aus dos Kamasutrom , dos
Liebesbreoier der ollen Inder , könnte die Behörde ihre Aufmerk -
samkett richten . Daß ernsthafte , mittelällerliche Schriststeller , in Be -

Ziehung auf Obszönitäten unerreicht sind , kann als Binsenwahrheit
angesehen werden , und die Renaissance leistete ebenfalls Erstaun -
liches . Hier endete d' e Vorlesung bin Gorions , die sich etwas

difposstionslos abwickelte . Wollte Gorion den Beweis antreten , daß
ernste Bücher , die heute im Geruch der Heiligkett stehen , eigentlich
unter dos Schmutzgesetz fallen , so hätte er unter anderem nicht einige
Stellen aus Wolframs »Parzifal " übersehen dürfen , wollte er aber
nur daraushinweisen , wie selbstverständlich man früher zu diesen
Dingen stand , dann dürfte er Aretino oder Poggio nicht vergessen .
Trotzdem ein « dankenswerte Veranstaltung , die von einem freien und

spottenden Geist beseell war . F. S .

vuchgemelnschoflen auch in Amprika . Das Vorbild der deuffchen
Buchgemeinschaften hat jetzt ' auch in Amerika Nachahmung gefunden .
Als erste derartige Organisation entstand der Book - os - che - Month
Club , der in kurzer Zeit 49 999 Mitglieder sammeln konnte . An
seiner Spitz « stehen fünf bekannte Literaturkritiker , die jeden Monat
unter der neuen Produktton dos Buch auswählen , das ihnen tos
beste scheint , und es an die Mitglieder verbreiten . Während dieser
Club eine eigen « Verlegertätigkeit nicht ausübt , hat eine zweite
Organisation , die Literary Guild , ssch einen Verlag angegliedert . Sie
gibt ebenfalls monatlich ein neues Buch hermis , das sie unter den ihr
eingereichten Maimskripten auswähll . Dieses Buch kommt dann
gleichzeitig in den Buchhandel , die Mitglieder der Guild erhalten es
jedoch etwa zum halben Preis .

Die Ifafioualgalerle eröffnet am 22. im Obergeschoh ifirrt alten HauleS
eine AuSltellung von Berken Otto von Faber « du Faur . <Ae. -
mälde , Agnaikllc und Zeichnungen de « Künstler «, der von 1829 bi « 1901
lebte , find dort zusammengestellt .

« undgedimg zur deuls - tev hoch' chvlpolltik . Am 22. . abend « 7>/ . Nbr .
sprechen in östentlicher Kundgebung in der Aula . Kochstr . 1.5.
LandtagZabgeordneter Prof . Dr . Heinrich Waentig - Halle . Prot .
Dr . Theodor L e s l i n a - Hannooer , Reichztag «abgeordiietcr Ernst
Limmer , Prof . Dr . B >l h e i m D e st p b a' l und Prof . Paul
O e st r c i ch zu den Themen : » Die deutsche Hockschulc , wie
sie war . wie sie ist und wie sie sein sollte - , » Die
deutsche Jugend und die akademische Freiheit ' .
» Der deutsche Akademiker und die deutsche Zuknust " .

Pros . vr . Theador Lesfing - hannover spricht am 24. abend « 8 Ubr im
<?. ciang «iaai de « Sophienivz - um« Wcinmeislerstr . 18/17 über da « Thema
„ Barum bin ick, Sozialist ? ' im Kreise de « Bundes srcicr saz.
Jugend . Gäste willtommen

Adelheid INanostoett veranstaltet ihren diesjährigen Vortragsabend
am 22. im » Grünen «aal ' , Kölhener Straße Sb. Zum Bortrag gelangen
Balladen und neue Lyrik .

vi « Sludenlenschast der Hochschule für Musik veranstaltet am 24. in
sämtlichen Festräumen de « Bcinbaule « „ Rbeingcld ' einen Maskenball unter
der Dmie . ZI r k u S im Rdeitiavld " , dessen Reinertrag für die
UnterstützungSkasse ihrer bedürstigen Studierenden bestimmt ist. Karten
» M. S . — /Künstler und Studierende M. Z. —.) im Ballbureau : Hochschule
jür Rufik , vote & Beck, « adewe und Netz .



Kaubmord be
Ein Kutscher auf der

Ein schwerer Raubmordversuch wurde am Sonnabend
abend auf der Chaussee von Joachimsthal nach Ebers -
walde verübt . Der 28 Jahre alte Bierkutscher Wilhelm Wessel
aus Eberswalde , der bei der dortigen Niederlag « der Böhmischen
Brauerei angestellt ist , yatt « die Gastwirtschaften in der Umgebung
der Stadt zu beliefern .

Kurz nach 8 Uhr abends hatte er mit seinem Gespann Joachims -
thal verlassen und befand sich auf der Chaussee , die über G o l z o w
und Britz ( Oberbarnim ) nach Eberswald « führt . Von der
Togcsarbeit ermüdet , war Wessel auf dem Bock ein wenig eingenickt ,
während die beiden Pferde ruhig den ihnen bekannten Weg gingen .
Hinter der Försterei Voigtswiese , unweit der Stell «, an der der Fahr -
weg von Althüttendorf auf die große Chaussee stößt , wurde er
plötzlich durch den lauten Anruf : „ Halt ! Hände hoch ! " aufge¬
schreckt . Hinter dem Buschwerk , das an der Wegekreuzung steht , war
ein junger Mann hervorgesprungen , der den Kutscher ' mit einen
Revolver bedrohte . Wessel nahm sofort die Zügel kurz und hieb
auf die Pferde ein . Als die Tiere ansprangen , fiel auch lchon ein
Schuß , der den Mann in den Kopf traf . Trotz der Verletzung
beherrscht « er sich soweit , die Pferde weiter anzutreiben , die denn
auch im Galopp dahinrasten . Unterwegs verlor Wessel die
Besinnung und die Zügel entglitten seinen Händen . Er konnte
sich nur noch an die Seitenlehnen des Bockes anklammem , so daß er
nicht herabfiel . Die Pferde legten ohne Führung den etwa sechs
Kilometer langen Weg nach Golzow im schärssten Tempo zurück und
blieben vor der Gastwirtschaft von selbst stehen . Die herauseilenden
Keute , die das Geräusch des Wagens aufmerksam gemacht hatte , und
! ie vergeblich auf das Erscheinen des Kutschers gewartet hatten ,
loben den Schwerverletzten vom Wagen und trugen ihn in die Gast -
ftube hinein . Hier kam er wieder zu sich und erzählte , was ihm
zugestoßen war . Nachdem man ihm einen vorläufigen Verband an -
gelegt hatte , wurde er mit einem Krankenauto unverzüglich in das
Auguste - Viktoria - Heim in Eberswalde gebracht . Er starb aber
hier unter den Händen der Aerzte . Inzwischen waren die Forstb « '
amten und die Landjägerei benachrichtigt worden , die sofort die nahe

Die Geschädigten fordern ihr Recht .
Sozialdemokratie « ad geschädigte Auslandsdeutsche .

In einer außergewöhnlich stark besuchten Versammlung im
Saalbau Friedrichshain ( wegen Ueberfüllung mußten zwei Parallel -
Versammlungen abgehalten werden ) protestierren die g e s ch ä d i g -
ten Ausländsdeutschen ( Liquidationsgeschädigte und Ver -
drängte am Sonntagvormittag gegen die Verschleppung der Ent -

schädigungsregelung und die Kommentare , die der für Deutschland
negative Haager Schiedsspruch in offiziösen Kreisen zum Teil ge -
sunden hat . Di « Redner der Kundgebung , Oberregierungsrat von
T i I l y, Geheimrat Grosse und Rechtsanwalt P u r p e r zeichneten
ein Bild der Not der Verdrängten und Vertriebenen und forderten
endlich definüioe Regelung der Entschädigungssrage nach dem System
eines gewissen s 0 z ia l « n A u s g l « i ch s, der den Tausenden Klein -
und Mittelgeschädigter die Möglichkeit zu produktiver Arbeit xe -
währt . Die Redner wurden ofi durch Zurufe der erregten Menge
unterbrochen . Im übrigen mußte selbst der sonst sehr rechtsstehende
Geheimrat Grosse zugeben , daß Erzberger seinerzeit alles

getan habe , um die gerechten Ansprüche der Geschädigten zu be -

friedigen , ferner sprachen von den Parteien der Demokrat
Dr . Haas , der Zentrumsabgeordnete Schnettler , Herr Laverrenz von
den Deutschnationalen und / von besonders stürmischem Beifall be¬

grüßt , unser Reichstagsabgeordneter Genosse N 0 v a ck. Unter de-

monstrativem Händeklatschen erklärte dieser Redner die bisher ge-
lasteten E n t s ch ä d i g u n g e n für völlig unzureichend und nannte
es einen Akt der Gerechtigkeit , wenn dos Reich im Rahmen des

irgendwie Möglichen seine Gläubiger befriedige . Wir stehen auf
dem Standpunkt , solange noch Gelder für gewisse andere

Zwecke , so der vollen Entschädigung der R u h r i n d u st r i e, ja
noch darüber hinaus ( Stürmischer Beifall und Zurufe , man hört
11. a. Ruie . . F ü r st e n c n t s ch ä d i g u n g! " ) zur Verfügung stehen .
darf man auch die geschädigten Auslandsdeutschen nicht im Stiche
lassen . ( Minutenlanger Beifall . ) Schließlich sprach noch Dr . Bach
von den Geschädigten , der scharfe Angriffe gegen die Marx - Hergt -

Keudell - Regierung ricktete und sich bitter darüber beklagte , daß von

der Regierung niemand erschienen sei. Wenn wir unser Recht ver -

langen , stoßen wir nur auf geringschätziges Lächeln . ( Leb -

laste Pfui ! - Rufe . ) Ein « Resolution , die die Forderungen der

Tausende zusammenfaßt und insbesondere die Notwendigkeit unver -

züglicher gesetzlicher Regelung betont , wurde einstimmig ange -
nommen . Starken Beifall fand ein Sympathietelegramm des Reichs -

taespräsidenten Genossen Löbe , das in der Versammlung verlesen
wurde .

_

Die außereuropäische Kriegsgefahr .
Genosse Engelbert Graf , Leiter der Wirtschaftsschill « des

Metallarbeitervcrbandes , sprach in einer Versammlung der Jung -

sozial ! st ischen Vereinigung in der Aula des Friedrich - Real -

gvmnasiums , Mittenwolder Straße , über das zurzeit sehr aktuelle

Thema : . Kriegsgefahr rund um den Stillen Ozean . '

Nach dem Rückzug der deutschen Politik aus dem Stillen Ozean ( die

schon vor dem Knege nach mißlungener Machtprobe hier resignierte ) .
und dem Vordringen der geschickten Japaner in amerikanisches In -

teressentcrritorium ( nach dem Krieg «) , schiebt der Osten seine Vor -

posten rundum die Inseln des Stillen Ozeans . Ameraki reagierte
mit dem Einwanderungsverbot für Japaner u. a. Ks gärt in Indien

des rückständigen Feudalsystems , auf den Philippinen sammelt sich die

autonemistifche Bewegung . Die siidchinesische ontibritische Regierung
( Kanton ) , die mit einer disziplinierten , ausgähobencn Volkstruppe
die Räuberbanden der käuflichen Guerillagencrale Tschangtsolin und

Wupeifu aus Hankau und Schanghai wirft , zeigt die konzentrischen
Anfänge einer bewußt - nationalen und proletorisch - gewcrkfchaftlichen
Bewegung . Gras gab an Hand seines Materials charakteristische Auf -

schlüss « über die Hölle der kapitalistischen Ausbeutung . Der chine -
fisch» Kuli kennt keinen Sonntag , es wird durchgearbeitet , mindestens
IZ Stunden , vielfach jedoch 16 Stunden . Ein ungelernter Schanghaier
Arbeiter verdient 66 Pf . , «in gelernter 1,40 Mark den Tag . Ein

Schlosser ( qualifizierte Arbeit ) bringt es bis zu ILO Mark . Das

ollerboschränktestc Minimum für eine primitiv « Existenz beträgt
SO Mark im Monat . Sozialpolitik kennt man in China nicht , es

gibt weder Kranken - noch Unsollversicherung , ebensowenig Schutzvor -
mchtungen an den Maschinen . Haarsträubend ist die Kinderarbeit .

In den Textilsabriken sind 70 Proz . der Arbeitenden Kinder von

4 bis l ? Jabren , die 12 Smnden intensiv arbeiten müssen . Bei solch
brutalen Methoden des Kapitals ist die explosive Tendenz des Pro -
letariots nur zu verständlich . Zum Schluß ging Graf auf die

bolschewistischen Einflüsse in China ein , die , durchaus im Kurs der

t> aditionellen russischen , also ontibritisch - expansiven Politik die

Kantrnpolitik dirigieren . _
■

Eisenbahners Tod . Ein schwerer Unfoil ereignete sich aus de »

Gleisen der Stadtbahn . Der Hilfsweichenmeister Max
Henschke aus der Christburger Straße 46 wurde gegen �2 Uhr

nachts an einer Weiche liegend mit schweren Verletzungen
leblos aufoesunden . Der Berungluckie ! ) aite vorher die aus ver -

schieden «« Gleisen stehenden Leerzüge untersucht . Auf dem Rück -

weg zu dem Verwaltungsgebäude ist H. vermutlich beim Ueber -

schreiten der Gleiie Halensce —Westend von einem einfahrenden Per -

sonenzug überfahren worden . D» . Leiche wurde von der

Krünmolpolizei beschlagnahmt ,

_ _ _ _

l Eberswalöe .
Heimfahrt erschossen .

und weitere Umgebung der Ueberfallstelle absuchten . Es gelang
leider nicht , den Banditen zu ergreifen . Eine genaue Beschreibung
konnte Wessel in seinem geschwächten Zustande nicht mehr abgeben .

Diebesjagö in Steglitz .
Eine aufregende Diebesjagd Fuß und mit dem Auto gab es

in der Nacht zu Sonntag in Steglitz . Drei Burschen hatten an einem
Herrenkonfektionsgeschäft Am Markt Nr . 3 di « Schaufenster -
scheide zertrümmert und bereits 22 Ballen Stoff aus dem
Lager bis an das Loch in der Scheibe oefchafft und dort zum be-
quemen Abtransport bereit gelegt . Chausseure , die mit ihren Wagen
in der Nähe hielten , hatten ihr Treiben beobachtet und benachrichtig -
ten eine Schupostreis «. Als die Beamten herankamen , flüchteten die
Verbrecher nach verschiedenen Richtungen . Einer konnte schon bald
auf dem Düppelmarkt eingeholt und festgenommen werden . Der
zweite war nach der Schloßstraße gerannt und hier hinten auf ein
Auto aufgesprungen . Der verfolgende Beamte bestieg ebenfalls einen
Kraftwagen und jagt « ihm nach . Die Fahrt ging durch die Fichte -
bis zur Ahornstraße . Jetzt sprang der blinde Pafagier vom Wagen
herab und bemühte sich, einen Zaun zu überklettern . Der Beqmte
aber konnte ihn rechtzeitig ergreifen und nach der Woche bringen .
Hier taten die beiden Ertappen sehr erstaunt und wußten natürlich
von nichts . Der «ine kann das Vorhandensein von Dietrichen in
seiner Tasche ebensowenig erklären wie der zweite seine Autofahrt .
Sie wurden festgestellt als ein 30 Jahr « alter Viktor S ch e ch 0 w i tz
aus der Blumenstraße und ein gleichaltriger Fritz Küssow , der
ebenfalls dort hauste .

*

Wegen Unterschlagung von SOOO Mark Amisgeldern
wird ein 40 Jahre alter Vollziehungsbeamter Otto Simon aus
Altona auch von der Berliner Kriminalpolizei gesucht . Diese
fahndet auch auf einen 39 Jahre alten Buchhaller Friedrich
Moell , der mit 26 000 Mark aus Hamburg verschwand .
Mitteilungen über das Auftauchen der beiden Ungetreuen in Berlin
sind an die Fahndungsinspektion H. im Polizeipräsidium zu richten .

Ein Gastspiel üer Rotfrontkämpfer .
Agitatiousstoff für de « Stahlhelm .

In Folkensce , einer Nachbargemeinde von Spandau� ver -
anstalteten die Kommunisten und der Rotfrontkämpferbund am
Sonntag eine Gegenaktion anläßlich des Revolverattentates des
früheren Rotfrontkämpfers , jetzigen Stahlhelmmügliedes Friede
gegen den Kommunisten Szablewski . Beteiligt waren bis 800
auswärtige Rotfrontler , während sich di « Einwohnerschaft fast völlig
reserviert oerhielt . Wenn anfangs große Teile der nichtkommu -
nistischen Bevölkerung in ihrer Ablehnung gegen alle Rohheit und
Gewalt den Demonstrierenden gegenüber eine gewisse Teilnahme
anläßlich der feigen Bluttat empfanden , so haben die Kommunisten
sich diese recht bald oerscherzt . Vor dem Hause des Stohlhelmführers ,
Tierarzt Hess « , hielt ein junger Mann eine blutrünstige
Rede . In Versolg dessen versuchten mehrere Rotfrontkämpser , mit
Messern und schweren Steinen das Haus zu stürmen . Zäune
wurden umgerissen und sämtliche Türen sowie
Fenster demoliert . Als sie das „stolze " Werk vollbracht
hatten , wurde zum Abmorsch geblasen . Wenn die Rotfrontkämpfer
glauben , mit derartigen Heldenftückchen die Faschisten zu bekämpfen
und für die kommunistische Idee werben zu können , so irren sie sich.
Die Rotfrontkämpfer haben wieder einmal . iVed , Stahlhelm den
besten Agitationsstoff geliefert zum Schaden der Arbeiterbewegung .

Der fchajfevüe Mittelstanä erwacht !
Zu einer großen Abrechnung mit den . Mittelstandsparteien " ,

besonders der Wirtschaftspartei , gestaltet « sich gestern eine Protest -
Versammlung , die die Interessengemeinschaft Groß -
Berliner Laden - und Wohnüng ' smie ' ter — Abwehr .
bund gegen unberechtigte MicifteigerunK — in den Musikersälen
abhielt . «

Landtagsabgeordneter Genosse Lüdemann wies eingangs
seiner mit größter Aufmerksamkeit aufgenommenen Ausführungen
auf die politische Indifferenz des schaffenden Mittelstandes hin . die
schließlich dahin gesührt habe , daß sich jetzt im Landtag eine Mehr .
heit gegen die Interessen der Laden - und Wohnungsmieter aus den
Parteien gebildet hat , di « sich zum nicht geringen Teil aus die Wähler
aus den genannten Kreisen stützen . ( Empörte Zwischenrufe gegen
die Wirtschoftspartei . ) Es besteht ein tiefer Gegensatz zwi -
schen dem Grundbesitzer mit seinem monopolisierten Eigen -
tum und dem Laden - und Gewerberaummieter , der
den willkürlich gesteigerten Mietzins nicht ohne weiteres durch billi¬
geren Rohstofseinkauf oder höheren Verkausszins weit machen kann .
Dieser Gegensatz , erklärte Genosse Lüdeinann , muß unbedingt bei
der politischen Einstellung der jetzt bedrängten Mieter zum Ausdruck
kommen . Der Glaube , daß die Interessen beider Gruppen gleich
seien , hat zu einer Expomening besonders der Wirtschafispartei ge¬
führt , die letzt als verhängnisvoll anerkannt u' - ird . Leider zu spät !
Die Entwicklung steht nicht still , sie schreitet schnell vorwärts , so
oder so, auf jeden Fall ober auch gegen den etwaigen Willen des
orbeilenden Mittelstandes . Deshalb müssen diese Bevölkerungstreise
sich denjenigen anschließen , die den Schutz der menschlichen Arbeits -
kraft auf ihre Fahne geschrieben hoben . Der Redner ging dann
näher auf di� Entstehungsgeschichte und die Sanktion der Hirtsiefer -
Verordnung im Landtag durch Deutschnationale , Bolksparteiler , Zen -
rum und der Wirtschastsparlei ein . Durch die bisher beobachtete
vorsichtige Steigerung der Laden - und Gewerberaummieten wollten
sich die interessierten Kreis « zunächst einmal die Verordnung sichern ,
um nachher den Mietern das Fell um so besser scheren zu können .
Wie sieht denn die „freie Wirlschaft " der Rechtsparteien aus ? Be -
steht sie darin , daß durch Trusts , Kartelle und Syndikate di « Roh ,
materilien verteuert werden ? Wird so der „ Schutz der nationalen
Arbeit " gefördert ? Was sidj heute als Kampf der
Grundbesitzer gegen dl « Laden , und Gewerbe -
raummteter abspielt , ist reinster Klassenkampf !
Das sollte der schaffende Mittelstand künftig bedenken . ( Stürmischer
Beifall . ) Rechtsanwalt Dr . D a n i g erörterte die rechtliche Seite
der Mietsteigerungen . Nach reichlicher Aussprache wurde eine Ent -
schließung einstimmig angenommen , die sich scharf gegen die Locke -

rung der Zwangswirtschaft wendet und Mietsteigerungen erst dann

zulassen will , wenn wieder ein genügendes Angebot freier Läden

besteht . y _

Dachstuhlbrand In einer Gem «indes chule . Heute mittag gegen
■' i 1 Uhr wurden mehrere Löschzüqe der Feuerwehr noch der Gör -

litzer Straße 61 alarmiert . In dem Dachstuhl der dortigen Ge -

meindeschule war aus unbekannter Ursache Feuer ausgebrochen , das

schnell um si chgrisf . Bei Redaktionsschluß war die Feuerwehr noch
mit den Löscharbeiten an der Brandstelle beschäftigt . �

Einsturzvnglück in der eindenstraße . Bei Umbouarbeiten in
der Lindenstraße 106 stürzte eine Rabitzwand in gesamter Länge
ein . Der 20iährige Arbeiter Alfred Müller aus der Grün -

thaler Straße 1 wurde unter der einstürzenden Wand begraben .
Mit schweren Verletzungen mußte er durch einen Wagen des Städti -

schen Rettungsamtes in das Urbankrankenhaus geschafft werden .

Die Funktionäroe/sammlunq der 24 . Ablcilung . die für heute
abend >- 8 Uhr bei Köhler angesetzt war , findet wegen der heutigen
Funktionärversammlung in den Sophiensälen erst morgen , Diens -

jag . zur gleichen Zeit b«j Köhler statt , . . . ..

Der Strliner Schifsahrksverein , der mit dem Werden der Ber -
liner Wasserstraßen und Hafenplätze eng verknüpft sst , feiert « sein
2öjähriges Jubiläum durch eine Festsitzung im Rathaus . Dem
Verein sind alle großen und kleinen Reedereien Berlins angeschlossen ,
die ihre Dampfer aus Spree und Havel verkehren lassen . Professor
Zschucke , der Direktor des Reichsverbandes der Privatschiffer , gab
einen interessanten Ueberblick über die mit dem Berliner Schjff -
fahrtsverkehr so eng verbundene Entwicklung des Vereins . Ferner
sprachen Wasserbaudirektor Frentzen und Siadtbaurat Hahn als Ber -
treter der Stadt Berlin .

Ein Motorbootunfall .
3 Personen durch Motorabgase getötet .

Ein Motorboot landete nach längerer Fahrt in Biberach
am Rhein . Die beiden Motorbootsührer waren erstaunt , daß nie¬
mand an Deck kam . In der Kajüte jedoch bot sich ihnen ein entsetz¬
liches Bild : Ihre zwölf Passagiere lagen bewußtlos da . Auspuff¬
gase des Motors waren in den Raum gedrungen , wie man dann
feststellte , waren fünf Personen bereits tot , während die anderen
im bedenklichen Zustande weggebracht werden mußten .

vie Morüaffäre Rofen .
Die Mordwertzeuge gefunden .

Obgleich in der Mordasfär « Rosen in Breslau die Bor -

Untersuchung gegen die Verhafteten Jahn , Sttauß und Frau
Neu mann eröffnet worden ist , werden die polizeilichen Ermitl

lungcn fortgesetzt . Jahn soll nun sein Geständnis dahin erweitert

haben , daß er die Mordwerkzeuge nach der Tat nach Iauer -

mgk in der Tschechoslowakei gebracht und sie dort in einen
Brunnen geworfen habe . Man hat diesen Brunnen bis

auf den Grund ausgepumpt und zur größten Ueberraschung die An -

gaben des Jahn bestätigt gefunden . Auch eine Waffe aus dem

Besitz des Professors Rosen soll dabei gefunden worden sei ».

Selbstmordversuch eines kommunistischen Stadlverordneten .
Am Sonntagmorgen unternahm der kommunistische Stadtverordnete
Albert Spöde in Hamborn einen Selbstmordversuch . Er schoß
sich aus einer Armeepistole eine Kugel in die Schläfe , die im Kopf
stecken blieb . Mit lebensgefährlicher . Verletzung wurde er ins
Krankenhaus gebracht . Der Grund zu der Tat Ist anscheinend
Schwermut . .

Springsluttalastrophe in Amerika . Eine Springflut , die ia
dieser Stärke in den letzten 50 Jahren unbekannt war , hat an der
ganzen Nordostküste von Maine bis Delaware ungeheuren
Schaden angerichtet . Das Wasser steht an einzelnen Stellen
% englische Meilen landeinwärts . Der Schiffsverkehr
ist völlig gestört . Kleinere Fahrzeuge sind der Springflut zum
Opfer gefallen . _

Sport .
Reit - und Aahrturnier .

In der Arena am Kaiserdamm nahm api Sonntag das
Berliner Frühjahrs - Reit - und Fahrturnier seinen Anfang . An aus -
löndischen Teilnehmern sind aus Dänemark eine Dame und aus
Schweden , Holland und der Schweiz Offiziere erschienen . Die . Auto -
halle zeigt Fahnenschmuck in den Farben der letztgenannten drei
Länder und Farben der einzelnen deutschen Länder , die schwär z •

rotgoldene Reichsfahne fehlte natürlich . Der -
ureigenste Zweck des Turniers find die Eignungsprüfungen , und der
erste Nachmittag war vornehmlich den Damenpserden gewidmet .
Trotz der stattgefundenen Vorprüfungen nahmen die Haupt -
Prüfungen sehr viel Zeit in Anspruch und sie würde » aus die Dauer ,
namentlich für dos Publikum , das die billigeren ' Plätze füllte , recht
langweilig . So wurde eine Abkürzung nötig , weshalb die Celler
Henkte nicht im schwersten Züge , fondern nuk ' in BierechuWn ' Mzeigt
wurden . Als Kutschpferd « wirken diese Pferde - Londesväter nicht
so schön wie ihre Oldenburger Kollegen , die in Vorjahren eine Glanz
nummer des Turniers waren . Als solche hat . sich die Türnierleitung
dieses Jahr , die vom bestbekannten Stallmeister Oskar Tietz «in
studi «rte Quadrille „ Großes Karussel " verschrieben . Geritten , mit der
Lanze von 32 Unteroffizieren her Kavallerie der Reichswehr .

- Man
sieht eine durchaus saubere Arbeit und alle kommen auf . ihre Kosten .
Der Abend brachte Springen in sieben Abteilungen . •

„ vikwria " — BSE . 13 : 0.

Am Sonntag nachmittag letzter großer Eishockeyturniertag im
Sportpalast . Eine unendlich lange Autoauffahrt wie an ganz
„ großen " Tagen . Eine überfüllte Sportarena . Draußen verkündet
ein Plakat lange vor Beginn „ Ausverkauft " . Unter Beifall
betraten die kanadischen und . Berliner Hockeyspieler die Eisfläche .
Nach dem 8: 0 - Spiel der Moiürcaler gegen die tschechische National -
mannschast am Freitag voriger Woche stand es von vornherein fest ,
daß den Berlinern ein ähnliches Schicksal widerfahren würde . Es
kam leider so, wie ganz große Pessimisten vorausgesehen hatten .
Das Spiel wurde mit flotten Vorstößen und Durchbrächen aus
beiden Seiten begonnen . Das kanadische Tor kam mehr als einmal
ernstlich in Gefahr . Torwächter und Verteidigung verhinderte » aber
bravourös jeden gegnerischen Erfolg . Bei den Kanadiern war jeder
Mann eine Klasse jeder einzelne eine Gefahr für das BSC . - er Tor .
Nicht so bei den Berlinern , die sich heroisch wehrten und Angrist
aus Angriff nach vorn trugen . An Tempo und Schußsicherheit waren
sie den überseeischen Gästew stark unterlegen . In der ersten Spiel -
zeit fielen für „ Viktoria " 4 Tore . Im zweiten Teil mußte Linke ,
der Berliner Torwächter , acht unhaltbare Schüsse passieren lasse ».
In der letzten Spielzeit wirkten die Berliner auffallend
frisch . Mit aller Macht wurde nunmehr versucht , wenigstens dos
Ehrentor zu schießen . Mehrere „t 0 t s i ch e r e" Gelegenheit wurden
verpaßt . Pech ! Die Kanadier passen mächtig auf . Aber . nur . noch
einmal können sie di « Scheibe in das Berliner Netz jagen . Resültät :
13 : ,0 für „Viktoria " . Die Berliner waren erheblich besser als die
tschechischen Gäste , die am Freitag nur wegen ihres ausgesprochen
defensiven Spiels — man kann ruhig sagen „ mauern " ' — feine
größere Niederlage hinnehmen mußten . — In einer Stafette üb?' '
18 Runden siegte die Mannschaft des BSC .

Am Sonntag fand in Gegenwart von 40 000 . Zuschauern «in
S t ä d te f u ß b a l l k a m p f Berlin — Paris statt , in dem die . Bei -
liner Mannschaft nach spannendem aber überlegenem Kampfe mit
6 : 1 siegte .

Ringerwettstreit im Apollo - Thealer . Der zweite Ringertag
sowie die Sonntaaskämpfe wurden vor gut besuchtem Hause ausgi
tragen . Schochschneider - Berlin zog den Sachsen W e in ex t
nach 16 Minuten durch Hüftschwung auf den Teppich . Barry ,
der Deutschamerikaner , mußte sich der blendenden Technik des Bei -
liner K l e t) nach 8 Minuten beugen . N e st r ö m , der trotz seiner
unfairen Rmgart den leichten Brückner durch Hüftschwung werfe »
konnte , verdieM für die Zukunft eine schärfer « Behandlung , damn
er sein « Uebergriffe unterläßt . Der Routine Nabers erlag dtr
junge Spandauer Pohlfuß schon nach 7 Minuten durch Ausheber .
Sonntag : Mit einem schnellen Untergriff kcymte sich Gocksch -
Neukölln B i e r h 0 l z bereits nach 7 Minuten entledigen , Erstes
Paar im Wettstreit , das sich ohne Resultat trennte , waren R e n t e. r
und Brückner . Barry muhte auch vor dem guten . . Italiener

Equatore schon nach 9 Minuten die Waffen strecken . Als letztes
Paar kreuzten Kley und Räber die Hände . Kley , der ständig
den Kampf führte , leistete geradezu Hervorragendes , sein technisches
Können versetzte alles in Staunen . Beide werden sich an «in «- '
der nächsten Abende nochmals gegenüberstehen . Hält der gute bi '

gezeigte Sport an , jo kann der Erfolg nicht ausbleiben .



/kbeltszeittampf öer Bergarbeiter .
Im oberfchlefischen Steinkohlenrevier .

Im obcschlösischen Kohlengebiei besteht »schon seit drei
Iohrc » die längste unterirdische Arbeitszeit von
ki?--- Stunden : über Tage hoben zirka 90 Proz . der beschäftigten
Arbeiter eine tägliche Arbeitszeit von 12 Stunden . Die

Gewerkschaft hat diese seit !. Januar 1924 verlängerte Arbeitszeit
zum 28. Februar gekündigt , um mit dem l . März die verkürzte
frühere tarifliche Arbeitszeit durchzuführen . Der Arbeitgeber -
verband lehnt „selbstverständlich " jede Verkürzung der Arbeitszeit ab .
Die geringste Verkürzung der Arbeitszeit führe zur Konkurrenz -
Unfähigkeit des Reviers . In diesem « inne wird die Bearbeitung
der öffentliche » Meinung betrieben . Die „ Berliner Börsen . zeitung "
vom 16. Februar und die „Ostdeutsche Morgenpost " vom 17. fzcbruar
brachten Ausführungen über den Kampf um die Arbeitszeit in diesem
Revier , die sehr wenig mit den Tatsachen übereinstimmen . Bezüglich
der Konkurrenz der englischen Kohle wird behauptet , dah in England
die Schichtzeit unter Tage augenblicklich durchweg «71 Stunden be¬
trage , im abcrschlesischcn Revier dagegen „ nur " L' /ä - Stunden . Tat -
fache ist , daß die Arbeitszeit im englischen Bergbau ausschließlich
Ein - und Ausfahrt augenblicklich beträgt :

„ In 6 Kohlenbezirken für die Arbeiter unterTage8Stun -
d e n. Für die Arbeiter über Tage 8— 855 Stunden . In diesen
Revieren ist aber an den Sonnabende n die Arbeitszeit verkürzt
a u { SM — 7 Stunden . Die Ein - und Ausfahrt dauert im Durch¬
schnitt im englischen Bergbau Stunde . Wenn man also da<5 für
die Arbeiter ungünstigste Revier nimmt , so ergibt sich die Tatsache ,
daß selbst dieses englische Revier noch längst nicht einschließlich Ein -
und Ausfahrt an die Schichtzeit im oberschlssischen Steinkohlcnbezirk
herankommt . Dabei ist der Unterschied zu beachten , daß i n E n g. -
l a n d die längste <5 ch i ch t z e i t in dein wirtschaftlich u n -

günstigsten Reviere besteht , in Oberschlesten aber die längste
Schichtzelt in dem wirtschaftlich besten Revier !

In den übrigen englischen Steinkohlenbezirken beträgt die Ar -
beitszeit unter Tage 7 Stunden , über Tage 8 —814 Stun -
den . Diese englischen Reviere haben also eine weit kürzere Arbeits -
zeit als Obcrfchlcsien . In Oberschlesien ist nicht nur die Arbeits -
und Schichtzeit unter Tage länger als im englischen Bergbau .
die Schichtzeit über Tage ist Im oberschlssischen Bergbau um
614 bis 4 Stunden länger .

Durch die Zustände im obcrschlesischen Revier ergibt sich für den
nieder schlejischen Bergbau , der unter weit ungünsti -
gcren Derhällnisien zu arbeiten hat , eine unerträgliche
Schmutztonkurrenz .

Was aber die Konkurrenz der deutschen Kohlengebiete allgemein
betrifft , so sei auf folgendes Bild verwiesen : In den einzelnen
Kohlcngevictcn betrug der Förderanteil je Mann und

Schicht und der L e i st u n g s l o h n des Arbeiters im Gesamt -
durchschnitt je Schicht :

Ruhrrebier
ZördcraiUkil Lelm

kg M.
1913 . i i . . 031 5,60
1924 . . . . .857 4,81
1925 . . . . .946 6,28
1926 lJanuar ) . . 1052 7,03
1926 ( November ) . 1145 7,39

Sachsen
Förderanteil Lahn

kg -

710
471
563
593
630

4 52
3,70
5,04
6,12
6,35

Niederschlesien Oberschlesien
Förderanteil Lohn Förderantcil Loh »

kg M. kg M.
19 ( 8 669 3,64 1139 3,85
1924 . . . . .567 3,44 933 ' 4,04
1925 . . . . .660 4,08 1154 4,62
1926 sJanuar ) . . 717 4,53 1244 5,14
1926 ( November ) . 762 5. 17 1317 6. 42

Die für die Jahre 1924 , 1925 und 1926 ausgeführten Löhne sind
die ' Esfektiolöhne für den Monat Januar des einzelnen Jahres ,
während die letzten Lohnzahlen die des Monats November 1926

sind . Die Leistung i e Kopf und Schicht ist danach i m

oberschlcsischen Bergbaurevier von 1139 Kilogramm
im Jahresdurchschnitt 1913 ge st legen auf 1317 Kilogramm
im Monat November 1926 , Das ist eine ganz erhebliche Steigerung
der Leistung und der Gesamtproduktion , Die Arbeitsbedingungen
der obcrschlesischen Bergarbeiter waren aber in der Vorkriegszeit bei
der dort schon anstehenden Leistung und der dazu außerordentlich
schlechten Lohnzahlung miserabel . Die längste Arbeitszeit
und die schlechtesten Löhne , wie sie früher bestanden ,
möchten die Arbeitgeber beibehalten . Ein Vergleich der Leistung
und Lohnzahlung ergibt , daß der Arbeiter im oborschlesischen Berg¬
bau trotz einer höheren Leistung von 865 Kilo -

gramm je Schicht gegenüber der niederschlesischen Leistung im
Lohn um ganze 25Pfennige je Schicht höher steht . Ist auch der
Erlös für die verkauften Produkte gegen andere Reviere niedriger ,
so ist doch die Produktion und die Leistung in Oberschlesien weit

günstiger . Der oberschlesische Steinkohlenbergbau kann bei den
jetzigen Preisen und Erlösen wie nach seiner gesamten Wirtschaft -
lichen Lage sehr wohl eine Verkürzung der Arbeitszeit durchführen .

Die Gewerkschaften werden sich jedenfalls mit der bisherigen
unmenschlichen Arbeitszeit nicht mehr abf ' vden . Das sollen sich auch
jene Instanzen merken , die mit allen Mitteln die oberschlefischen
Bergarbeiter dauernd zu dieser Fron verurteilen wollen .

Ein Mißerfolg öer „Opposition " .
Die „ Rote Fahne " brachte am Donnerstag früh , mit der lieber -

schrift : „ Erfolg der Opposition im Fleischerver -
band " unter anderem den halbfett gedruckten Satz :

„ Die Ncuwahldes Ortsvorstandcs w a r « i n Sieg
der Opposition . "

Am Donnerstag abend aber mußte der „ L v r w ä r t s ' be¬

richten , daß es mit diesem Sieg der Opposition nichts war , es sei
denn die „ Eroberung " eines Leisitzerpostens im chauptvorstand . Die

Posten der Ortsverwaltung aber wurden von Mitgliedern der

Amsterdamer Richtung besetzt . Liese Feststellung war der „ Roten
Fahne " nicht angenehm .

„ Die Wahl im Flelscherverband ungültig " lautete die Ueber -

schrist ihrer Entgegnung an Freitag . „ Trotzdem es 24 Stunden

gedauert hatte , bis der „ große Sieg " der Reformisten „ ausgerechnet "
war , ist auch dieses rcsormistisches Rcchenkunststück „ o o r b e i g e -
1 un gen " . Was aber in Wirklichkeit „ vorbeigelungen " ist , ergibt
sich aus der solgenden Feststellung der Ortsverwaltung Berlin des

Zentralvsrbundes der Fleischer :

„ Zur Vorstandswahl im Flcifcherocrband stellen
wir fest , daß die Meldung der „ Roten Fahne " vom 17. Februar , die

von einem Erfolg der „ Opposition " spricht , nicht zu -
trifft . Die paritätisch zusammengesetzte Wahlkommisston hat ein -

st immig anerkannt , daß nicht die Li st « der „ Oppo -

s i t i o n" , sondern die Liste des Ortsoorstavdes gewählt ist . "

Die „ Opposition " hat also zu früh gejubelt . Ihr „ Sieg " ist

vorbeigelungen . _

Tarifbewegung der Kraftdroschtenfuhrer .

Die Krastdroschkensührer der Berliner Großbetriebe hatten schon
vor einiger Zeit ihre Organisation beaustragi , mit den Großuntcr -
liohmcru in Verhandlungen zu treten über den Abschluß eines Tarijes ,
der den Fahrern nicht nur einen festen Tagelohn garan -
tiercn , sondern auch die Arbeitszeit und alle übrigen Arbeits -

verhältnijje regeln soll . Verlangt wurde mit Ausnahme des Garantie -

lohnes , wo die Forderung infolge der größeren Leistungsfähigkeit
dieser Betriebe ctuxis höher gestellt war , die gleiche tarifliche
Regelung , u « sie seit dein 1. Februar mit der Innung der Vereinigten
Berliner Droschkendesttzer besteht .

Nachdem die Großunternehmer lange genug den Verhandlungs -
termin hingezogen hatten , kam es doch endlich am Donnerstag zu
Verhandlungen . Eine Einigung konnte jedoch nicht erzielt werden ,
da die Unlernohmer betonten , die Notwendigkeit der Einführung eines

Garantislohnes und der tariflichen Regelung der gesamten Arbeits -

Verhältnisse wohl einsähen , dazu im Augenblick aber „nicht in
der Lage " seien . Die in diesen Betrieben Beschäftigten , die über diese

des Ecklohns des Betriebsarbeiters von 68 auf 76 Pfcn -
nig beziehungsweise von 70 aus 77 Pfennig vorsieht . Die übrigen
Löhne errechnen sich prozentual . Durch diese Lohnerhöhung ist jede
Mietzinserhöhung , die während der Dertragsdauer in
Kraft tritt , bis zu dem Umfange einer Steigerung von 20 Proz
voll abgegolten . Der Vertrag ist erstmalig kündbar zum
31 . Januar 192 8. Den Parteien ist Erklärungsfrist bis zum
25. Februar gestellt . _

Wann die Arbeitszeit verkürzt wird .

Waldenburg , 20, Februar . ( WTB . ) Die zur Demag gehörende
K a r l s h ü t t e in Waldenburg - Altwasser hat einem Teil der
Zlrbeiterschast gekündigt und verkürzte Arbeit » -
zeit eingeführt . Die Direktion der Karlshütte teilt mit , daß es
sich hierbei mir um eine vorübergehende Maßnahme
handelt . Der als Hauptabsatzgebiet des Werkes in Frage kommende
Bergbau ist infolge des Sinkens seines eigenen Absatzes gezwungen ,
die geplanten Crneuerungs - und Erweiterungsarbeiten zurück -
zustellen . Das Wert rechnet damit , daß sich die Beschäftigung in

Kürze wieder heben wird .

vie Einheitsfront in See Tschechoslowakei .

Prag . 21. Februar . ( Eigener Drahibericht . ) Am Sonntag

fand in Prag die erste gemeinsame Konserenz der deutschen
und tschechischen Gewerkschaften der Tschechoslowakcr

statt . Durch diese Konserenz wurden die über zwei Jahre

geführten Verhandlungen zwischen der Tjchecha

slowakischen Gewerkschoftsvereinigulig und dem Deutschen Eewerk -

schaftsbund abgeschlossen . Das Resullat ist die Schaffung einer

gemeinsamen Reichszentrale , die die tschechischen und

deutschen Gewerkschaften umfaßt und gegen 600000 Mit -

glieder zählt .
Das Referat in der Konferenz erstattete der Sekretär des Jnter -

nationalen Gewerkschaftsbundcs in Amsterdam , Oudegeest , der

der Lorsitzende des Verhandlungskomitees gewesen war . Nach ihm

sprachen die Sekretäre der beiden bisherigen Zentralen , der Tscheche

Tayerle und der Deutsche Macaun . Die Konferenz beschloß

einstimmig ,
et » Manifest an die Arbeiter und Angestellten

de ? Tschechoslowakei zu richten , in dem die Bedeutung dieser Ver »

einigung gewürdigt ist . Ferner wurde eine Resolution angenommen ,
die das wirtschafts - und sozialpolitische Programm der ver -

einigten deutschen und tschechischen Gewerkschaften der Tscheche -

swwakei enthält . Wenn auch die verschiedenen deutschen und

tschechischen Fachverbände noch nicht vereinigt sind , so ist die Bildung
einer einheitlichen Reichszentrale aller Gewerkschaften von geschicht -

sicher Bedeutung , wenn man erwägt , daß der Streit der deutschen
und tschechischen Gewerkschaften jahrzehntelang gedauert hat .

Keine katholischen Gewerkschaften in England .
( JGB . ) Wie schon so oft , macht wieder einmal das Gerücht die

Runde , daß in England katholische Gewerkschaften gegründet
werden sollen . Da die katholische Presse in Holland , wo es
einen prote st antisch - chri st lichen und einen rö -

misch - katholischen Gcwertschaftsbund gibt , aus

dieser Meldung bereits Kapital schlägt , wandte sich der Niederlän¬

dische Gewerkschastsbund an einige bekannte Führer der englischen
Gewerkschaftsbewegung , die gleichzeitig überzeugte Katholi -
ken sind , und fragte sie , ob die Gerüchte auf Wahrheit beruhen .
Die Antworten dieser Führer , wie auch die Auskünfte des Sekretärs
des Britischen Gewerkschaftsbundes , Citrine , lauten alle ent -

schieden verneinend . Es wird im Gegenteil darauf hin¬
gewiesen , daß die katholischen Gewerkschaftsführer

zu den loyalsten Mitgliedern der freien Gewerkschaften
gehören .

_ _ _

Acbeitsgerichtegeseß . Mit ausführlichen Erläuterungen von
S . Aufhäuser und Clemens R ö r p e 1. Verlagsgesellschaft des

Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes . Das Arbeitsgerichts
gesetz vom 23. Dezember 1926 ist für die Gesamtheit der Arbeiter -

schaft von überragender Bedeutung : es erfüllt eine alte sozial -
politische Forderung . An Stelle der bisherigen Mannigfaltigkeit
in der Zuständigkeit der Gerichte für Arbeitssachen tritt in Zukunft
die einheitliche Arbeitsgerichtsbarkeit unter Mit -

Wirkung von Bcrtretern der Zlrbeiterschast in allen Instanzen . Jedes
Gesetz ist vieldeutungsföhig . Mit Recht heben die beiden Verfasser
die klare und leichtverständliche Fastung des Gesetzes hervor , die
in der glücklichsten Weise durch den übersichtlichen Aufbau ergänzt
wird . Dennoch wird auch dieses Gesetz dem Schicksal einer mehr -
deutigen Auslegung nicht entgehen . Um so wichtiger ist es deshalb ,
daß in den ausführlichen Anmerkungen der Wille des Gesetzgebers
und die Rechtspraxis ausreichend zu Wort kommen . Damit wird
insbesondere den Gewerkschaftssunktionären eine Ausgabe an die
Hand gegeben , die ihnen ermöglicht , sich leicht zu orientieren und
sie in den Stand setzt , für die gewerkschaftliche Praxis Ersprießliches
zu leisten .
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Ersuufführung :
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Autogen - und Elektroschweißer .

Die iin Deutschen Metallarbeiterverband organisienen Autogen -
und Elektroschweißer nahmen in einer Versammlung Stellung zu
dem Kursus für Schweißer , der im Januar unter Leitung von Herrn

Profcstor Dr . - Jng . Hilpert von der Technischen Hochschule Char -
lotteuburg gegeben wurde . Alle Kollegen sprachen sich über das

Ergebnis des Kursus sehr befriedigt aus . Es wurde der Wunsch
laut , daß baldigst wieder ein derartiger Kursus abgehalten wird , da -
mit unsere Kollegen durch bessere Fachkenntnis mehr zur Verhütung
der Unfälle in der Schweißerei beitragen können . Von dem

Mission zugcsogt , daß bei genügender Beteiligung nächstens wieder
. - . .

■" " ibigung des Rahmen -
!. Die Kollegen wollen

' S' . . .
ein Kursus abgehalten werden soll . Di « Küiidi

tar . fs in den VBMI . - Betrxben wurde bei

Branchenleiter , Kollege M e r u n d e . wurde im Austrage der Kom -
' ' ' ' .

. . . . . .

chst

olles daransetzen , daß die Organisation die Stärke erhäsi , die für
die Durchsetzung des Achtstundentages notwendig ist .

Mit einem nochmaligen Hinweis auf di « Notwendigkeit , den

letzten Kollegen zu organisieren , wurde die gut besuchte Bersamm »
lung geschlossen . _

Schiedsspruch für die chemische Industrie Heffeu - NassauS .
Die am Sonnabend im Reichsarbeilsmlnisterium geführten Ver -

Handlungen zur Beilegung des Lohnstreits in der chemischen Indu -
strie im Bereich der Provinz Hesten - Naffau und des Freistaates
Hessen endeten nach zehnstündiger Beratung mit der
Aerkündung eines Schiedsspruchs , der eine Erhöhvug
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Tbeat. ». IvIIeicklhil
Kurfürst 2091

« Ulm
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in „Mftilcr »"

Die KomSdie
Bismarck 2414. 75 le

«' / . Uhr :

Die Perle
von Tristan bernnrd
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Tägl . Sh, Uhr:
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Sonnt , nachm . 3 Uhr
unttekürzte Vorstng .
zu crmlB , Preisen :

Trianon - Tö .
Täglich «' / , Uhr :

Oer er. Lacherlolz

Dr. Stieglitz
Fralf. Ute. hin thliiiäm
Soont4UuHalbcPr .

Dr . S Heglitz
VaiBaua - Tneai .
ItiiterjstRg Uli. »> «

S» «rar einmal
In Heidelberg

mit d. Schlagerlied
Ich hab ' melonerz In

Qaston Briese

Fenlral »
Theaf « r

Nur noch «renlge
Vorstellungen
Täglich 8 Uhr :

Oer Trompeter
vom Rhein

VorvcrU . ununterbr .
Preise von 1 —7 M.

Volks büh ne
Theitn m BUtigliti

« Uhr :

Volpone
Morgen d Uhr :

Tranmsplel

Th. m Sdiifibauerilamili
Täglich 8 Uhr :

Das Grainal

des Gcbekasnten

Soldaten .

CASINO - THEATERs Uhr :
Nornodi wenige Atai flhiungenl

Ein Tag im Paradies !
anisaiB eitlen Gutschein 1 —4 Pers

Fauteuil nur l Mk. , Sessel 1. S0 Mk.

Wallner ' Theater
«' « Oer Schlager SV«

Das blonde Wunder

- Relchshallen - Theater
Abends S Uhr u. Sonntag nachm . ä Uhr

Slettiner Sänger
Da nnlervalla Febnai PiegraBin i

Hrtaiiitaas ; halbe Pnist ,
Volles Pumimral

oönhoff - Bretl ' t
Varlet «, Konzert . Tanz .

Verkäufe

BekieidungssiucVe Wasche usw .

Bcdcid von
rdiafiäanaÜRtn .
Sorben 11393.

bcltaanten SelrÜ -
Mentaalccflcofii 4.

Centn Rftra.. .. ttftenr Pltodanaüae , Smo -
( inqansUqt . ffiebwxfcmjBge , Iadeüan »
züqe Jtodoaletot », ( lutaoatciänaÜB «,
TaillrnmSntzl . Für lebe Figur »dflenb ,
Spejiulität : Bduchanzllze , svottbllliz .
Holpern . Siosenlbalericr . 4. erile Stogc .

Möbel

B- tentmatrnten . BuNegeMahrohen . Me.
tollbelten , gbdlielongue ». Wolter . Star .
oarberftroäe oitsebn . SuetialiiefdiäFt . *

Rinbewagen . Metallbetten , fllasp *
ftrarttnagen , AuFlegematrngrn , Ruhe .
betten . Riesrnanswabl . Rdirnzablung .
SpezialgeFchäft , SchSnhduserailee S,
Cchonhousertor .

Musikinstrumente

SinlplanM , auch ahn « Anzahlung .
Brnnncnstraße Sö. Labon . _

•

Giann , Flügel , neu unb gebraucht
grofie Ausvoh ! . lang ! ährige Garantie .
50. - inonoili ». verkauft Dionobau «
Sümag- . SketlUahe 81. •

Fahrröder

Stei Mark Wochenrate . 15 Mark Un*
»ablung . für ein erNklaFlge » Marke ».
tob . lZobtrsbhou » Oenttum Linien -
ftmfie _ _

'

teilonftöbct , auch DantenrZber . teil .
lung 3, —. Argus , Erp he Frank -

furtcrfftafie 32.

Kaufgesuche
JUhnotbiRt . Silberfache » Ria ». Biet

Quecksilber . SolbFchmelae Cbtiftionc !
Käpenrderstratz W fUällbi lHwdel *

Alle Wesen leben vom Lid ) (

Die Irtsdie krmbl isi Sonnenenergie .

ps ist der Wahn des zeitgenössischen Menschen , daß
die von der Matur gebotenen Nahrungsmittel zunächst .

durch künstliche Prozesse verfeinert werden müssen , ehe

sie dem Genuß zugeführt werden . Eines nur bleibt von
der Nahrungsmittelindustrie verschont , das ist die frische
Frucht . Rein , wie sie gewachsen , unversehrt in ihrem
Gehalt an Lebenssloffen , kommt sie in die Hand des

Verbrauchers und verleiht — selbst ein Stü . k Natur —

natürliche Kraft

undJhrbleibtgesund !
Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus , sondern

Notwendigkeit . Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit .

Helges Zilronen wasser gegen inflnenzal
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